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«Ich bin ein Sesselkleber»

IntervIew: AnjA Müller

Ein Jahr lang sind Sie nun offiziell der
höchste Adliswiler. Mit diesem Titel
müssen Sie ja gleich ein paar Zentime-
ter gewachsen sein.
Hans-Peter Nyffeler: Überhaupt
nicht, ich habe dieses Amt nicht ge-
sucht. Eigentlich stehe ich gar nicht
gerne im Mittelpunkt und bin auch
nicht der grosse Redner. Ich habe
mich nach langem Sträuben von der
SVP überreden lassen, weil sich sonst
niemand zur Verfügung gestellt hat.

Sie stehen nicht gerne im Mittelpunkt?
Dann sind Sie nun aber am falschen
Ort.
Nein, so ist es nicht. Ich habe mich auf
dieses Amt eingestellt und lasse mich
gerne darauf ein. Ich kenne auch viele
Leute in Adliswil, da ich hier aufge-
wachsen bin und schon 21 Jahre im
Gemeinderat sitze.

Deshalb sind Sie jetzt nicht nur der
Ratshöchste, sondern mit 65 Jahren
auch der Ratsälteste.
Das stimmt – obwohl mein SVP-Kolle-
ge Ueli Röthlisberger noch einige Mo-
nate älter ist als ich. Er hat den glei-
chen Jahrgang. Sie haben aber schon
recht, ich bin ein Sesselkleber.

Das haben Sie gesagt. Oder hören Sie
das auch aus der Bevölkerung?
Nein, ins Gesicht hat mir das noch nie
jemand gesagt. Aber vielleicht werde
ich hinter meinem Rücken so genannt.
Das würde mich aber überhaupt nicht
stören. Ich war schliesslich nicht 20
Jahre lang in der gleichen Partei.

Hans-Peter Nyffeler ist 1990 im ersten
Anlauf für die Freien Wähler in den
Gemeinderat gewählt worden. 13 Jah-
re später hat er der bürgerlichen Lo-
kalpartei den Rücken gekehrt und hat
drei Jahre lang parteilos politisiert, be-

vor er 2006 der SVP beitrat. Der
Grund für den Wechsel zur SVP war
für Nyffeler, dass er sich nicht nur für
lokale, sondern auch für kantonale
und nationale politische Themen inte-
ressiert. Bei der Volkspartei hat er sei-
ne politische Heimat gefunden. Er war
zehn Jahre lang Präsident der Sach-
kommission und hat sich dort mit den
Themen Sicherheit und Jugend, Frei-
zeit und Sport befasst.

Welches politische Thema beschäftigt
Sie in Adliswil momentan am meisten?
Die Finanzen. Wir sind in den letzten
Jahren in ein ziemliches Dilemma ge-
raten, und der Haushalt ist noch im-
mer besorgniserregend. Das heisst
auch, dass wir uns keine Steuerfuss-
senkung leisten können, obwohl das
dringend nötig wäre, um wenigstens in
die Nähe der anderen Bezirksgemein-
den zu kommen.

Schon 2008 haben Sie an vorderster
Front für rigorose Sparmassnahmen
gekämpft. Werden Sie als Sparpräsi-
dent in die Geschichte eingehen?
Nein, nein. Wir dürfen nicht übertrei-
ben. Ich war auch nicht begeistert von
der Idee, 2 Millionen einzusparen.
Nun sind wir bei 300 000 Franken,
auch das ist noch genug.

Wo würden Sie konkret ansetzen?
Wenn man sparen will, tut das weh.
Deshalb habe ich als Beispiel im Jahr
2008 die Bibliothek in Frage gestellt –
auch wenn ich das Angebot toll finde
und meine Kinder die Bibliothek rege

benutzen. Das ist vielen in den fal-
schen Hals geraten. Für die Hallen-
badschliessung bin ich aber nicht, ob-
wohl uns das Bad enorm viel kostet.
Aber das brauchen wir für die Jugend
und die Schule.

Als Gemeinderatspräsident können Sie
vor allem Einfluss nehmen auf die Ge-
sprächskultur im Rat. Was ist Ihnen im
politischen Umgang wichtig?
Dass man verschiedener Meinung sein
und über Themen streiten kann, da-
nach im privaten Rahmen aber zusam-
men an einen Tisch sitzt. Das klappt in
Adliswil gut, wir gehen ja jeweils nach
der Ratssitzung zusammen noch etwas
trinken.

Das Klima im Rat sagt Ihnen also zu?
Ja. Das war vor zwanzig Jahren noch
anders. Da waren die Parlamentarier
noch sehr intolerant und haben sich
wüste Wörter an den Kopf geworfen.
Zum Glück hat sich das stark verbes-
sert. Was sich hingegen verschlechtert
hat, ist die Präsenz. Früher waren 35
oder alle 36 Gemeinderäte an den Sit-
zungen, heute manchmal nur 29 oder
30. Was das angeht, werde ich ihnen si-
cher ins Gewissen reden.

Ist dieses Amt der Abschluss Ihrer poli-
tischen Karriere?
Ich weiss nicht, ob ich unmittelbar
nach dem Präsidialjahr zurücktrete,
aber es ist sicher ein Schlusspunkt. Ich
wäre schon bei den Wahlen 2010 nicht
mehr angetreten, wäre ich nicht als
zweiter Vizepräsident für den Ge-
meinderat gewählt worden.

Hans-Peter Nyffeler ist ein Ur-Adlis-
wiler. Er ist in der Stadt an der Sihl
aufgewachsen, und seine Eltern führ-
ten 20 Jahre lang das Restaurant
Grundstein – dort, wo sich heute das
Jugendhaus Peppermind befindet. Er
sagt von sich, heute noch ein «altmödi-
scher Restaurantmensch» zu sein. Er
geht gerne gut essen, jasst und kegelt
regelmässig mit Freunden. Geheiratet
hat Hans-Peter Nyffeler erst mit 50
Jahren. Dann musste es schnell gehen,
wie er sagt. Heute hat er mit seiner 21
Jahre jüngeren Frau vier Kinder: Zwei

Töchter im Alter von 15 und 14 Jahren
und zwei Söhne von 12 und 10 Jahren.
Nach 18 Jahren als Produktmanager
bei der Allgemeinen Plakatgesell-
schaft ist er Ende 2007 pensioniert
worden. Nun ist er Hausmann.

War es für Sie nie ein Problem, so spät
Vater zu werden?
Nein. Ich werde zwar oft für den
Grossvater gehalten, wenn ich mit
meinen Kindern unterwegs bin, aber
das nehme ich locker. Mir würde es
nicht anders gehen. Ich mag es, dass
dauernd etwas los ist.

Dafür haben Sie jetzt mehr Zeit für
Ihre Kinder.
Ich unternehme viel mit ihnen und
chauffiere sie auch gerne mal rum,
wenn sie zum Sport gehen. Ich finde es
toll, dass sie im Fussballclub und im
Turnverein aktiv sind.

Sind Sie selber auch sportbegeistert?
Ja, und wie. Ich bin seit 55 Jahren Mit-
glied beim FC Adliswil. Angefangen
habe ich als Junior, war danach lange
aktiv und später Mitglied im Vorstand.
Heute bin ich Ehrenmitglied – eine
Alterskrankheit – und seit Februar
Verantwortlicher für den Spielbetrieb.
Deshalb finde ich es fantastisch, dass
mein Verein, der FC Adliswil, genau
in meinem Präsidialjahr das 100-Jahr-
Jubiläum feiert. Ich freue mich sehr
auf die Feierlichkeiten im Juni.

Man merkt es Ihnen an, der FC Adlis-
wil ist für Sie das Grösste.
Im Fussball ja, zusammen mit dem
FCZ. Ausserdem bin ich ZSC-Fan –
auf hundert und zurück. Seit 50 Jahren
habe ich eine Saisonkarte für den ZSC
im Hallenstadion. Dort bin ich übri-
gens auch meiner heutigen Frau nä-
hergekommen.

Adliswil. Der neue Gemeinderatspräsident Hans-Peter Nyffeler
(SVP) ist mit 65 Jahren ein Urgestein des Parlaments. Er sieht das
Amt als Schlusspunkt seiner politischen Laufbahn. Privat kehrt
hingegen noch lange keine Ruhe ein. Erst mit 50 ist Nyffeler zum
ersten Mal Vater geworden.

«Ich werde oft für den
Grossvater meiner

Kinder gehalten. Das
nehme ich aber locker.»

«Was die Präsenz im Rat
angeht, werde ich den
Parlamentariern sicher
ins Gewissen reden.»

der neue Adliswiler Gemeinderatspräsident hans-Peter nyffeler (sVP) mit seiner Frau susi und den Kindern (von links) carmen, Marina, Roman und Patrick. Bild: Sabine Rock

Unterstützung für Beduinen
thAlwil. Die Galerie Infinys lädt zur
Vernissage und Kurzausstellung unter
dem Titel «Beduinen – Bilder aus der
Wüste». Gezeigt werden Werke in der
Technik Acryl und Gouache sowie
Zeichnungen, die aus dem «Beduin
Art Project» mit den Beduinen im Si-
nai entstanden sind. Da ihre Haupt-
einnahmequelle Tourismus auf Grund
der politischen Situation zurzeit redu-
ziert ist und andere Jobmöglichkeiten
fehlen, brauchen sie diese Unterstüt-
zung umso mehr. Die Einnahmen für
die Bilder kommen vollumfänglich
den Beduinenfamilien zugute. (e)
Freitag, 13. Mai, 17 bis 21 Uhr, Samstag, 14.
Mai, 14 bis 17 Uhr, Sonntag, 15. Mai, 14 bis
17 Uhr. Galerie Infinys, Bönirainstrasse 11,
Thalwil; Telefon 044 771 37 37. Homepage:
www.galerie-infinys.ch.

vERAnSTAlTUnG

Gottesdienst über Vertrauen
Adliswil. Der Schwalbe-Gottes-
dienst für 4- bis 10-jährige Kinder mit
oder ohne Begleitung findet am Sams-
tag, 14. Mai, in der Kirche statt. Die
Teilnehmer hören und erleben eine
Geschichte zum Thema Vertrauen.
Neben gemeinsamen Erlebnissen mit
Liedern und Spielen gehört auch ein
kleiner Imbiss im Anschluss dazu. (e)
Gottesdienst am Samstag, 14. Mai, von 9 bis
11 Uhr in der reformierten Kirche Adliswil.

Konzert für Chor und Orgeln
thAlwil. Die reformierte Kirche mit
ihren zwei Orgeln bietet Gelegenheit,
besondere Werke für diese Besetzung
aufzuführen. Das Basler Vokalensem-
ble entführt am Sonntag, 15. Mai, im
Rahmen der Thalwiler Konzerte in die
Zeit der «Belle Époque». Im Zentrum
steht die «Messe solenelle» in cis-Moll
op. 16 von Louis Vierne (1870–1937).
Die Chorpartie des Werkes ist für ei-
nen vierstimmigen gemischten Chor
ohne Solisten sowie für zwei Orgeln
geschrieben. Die Messe wird umrahmt
von zwei weitere Chorwerken von Cé-
sar Franck und Gabriel Fauré, Sololie-
dern von Vierne sowie Orgelwerke
von Charles-Marie Widor und Vierne
selber. (e)
Sonntag, 15. Mai, um 19 Uhr, evangelisch-
reformierten Kirche Thalwil. Eintritt frei, Kollekte.

Abgedrängtes Auto
kollidiert

ObeRRieden. Gestern Mittwoch, 11.
Mai, ereignete sich auf der Autobahn
A3 ein Selbstunfall. Wie die Kantons-
polizei Zürich mitteilt, kollidierte ein
in Richtung Zürich fahrender Perso-
nenwagen auf Gemeindegebiet Ober-
rieden mit der Mittelleitplanke. Dies,
weil die Lenkerin angeblich von einem
überholenden Fahrzeug abgedrängt
wurde und die Herrschaft über ihr
Fahrzeug verlor. Gemäss Kantonspoli-
zei wurde niemand verletzt, es ent-
stand jedoch Sachschaden am Fahr-
zeug und an der Mittelleitplanke.

Personen, die den Unfallhergang
beobachtet haben und sachdienliche
Angaben machen können, werden ge-
beten, sich unter Telefon 043 833 17 00
beim Verkehrszug Neubüel der Kan-
tonspolizei Zürich zu melden. (zsz)

Frauen der Banknoten
RichteRswil. Das Atelier Inspira-
tion in Richterswil präsentiert ab mor-
gen Freitag, 13. Mai, Werke vonMaria
Odilia Ostertag-Allwicher: 90 Porträts
von berühmten Frauen auf Bankno-
ten. Via moderner Technik schneidet
die Künstlerin die Frauenköpfe aus
der Banknoten-Umgebung heraus.
Das anschliessende Kolorieren nimmt
sie von Hand mit Copic-Filzstiften vor.
Das fertige Original wird eingescannt
und ausgedruckt. Danach wird das
Bild auf ein Holzcarré aufgezogen und
lackiert. Die Künstlerin dürfte an der
morgigen Vernissage viele Details von
ihrer Arbeit zu erzählen haben. (e)

«Die berühmten Frauen der Banknoten» im
Atelier Inspiration, Poststrasse 31, Richterswil.
Vernissage: Freitag, 13. Mai, ab 18 Uhr.
Apéro: Samstag, 14. Mai, 11 bis 17 Uhr.
Ausstellung: von Donnerstag, 12. Mai, bis
Samstag, 11. Juni.


